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NACHRICHTEN

Glarner ESAF-Muni 
ist getauft

Bis zum Eidgenössischen 
Schwing- und Älplerfest 
(ESAF) in Glarus dauert es 
noch zwei Jahre, aber den 
Siegermuni haben die Glarner 
bereits auserkoren – und ge-
tauft. Das rund 800 Kilo 
schwere Tier von Züchter und 
Besitzer Albert Horner wurde 
im Beisein seiner Taufpaten, 
der Glarner Sportlerin Vreni 
Schneider und dem 101-fa-
chen Kranzgewinner Eugen 
«Geni» Hasler, auf den Namen 
«Zibu» getauft.� sgi

Über 500 Rehkitze 
vor Mähtod gerettet

Im Kanton Graubünden wur-
den in diesem Frühling dank 
Drohnen 520 Rehkitze gefun-
den. Die freiwilligen Helfer hät-
ten mit 1786 geflogenen Ein-
sätzen einen neuen Rekord 
aufgestellt, schreibt der Kan-
ton. Von Mitte Mai bis Mitte 
Juli  waren rund 180 Drohnen-
piloten zum Wohle der Rehe 
unterwegs. Zudem waren in 
dieser Zeit in fast allen Regi-
onen Graubündens insgesamt 
25 Drohnen an jedem Mähtag 
im Einsatz.� pd

Weiteres 
Abschussgesuch

Der Kanton Glarus hat beim 
Bund ein Gesuch zur Regulie-
rung des Wolfsrudels Schilt 
eingereicht. Dies, nachdem 
zwischen dem 21. Juni und 
10. Juli auf der Alp Mürtschen 
neun Schafe von Wölfen die-
ses Rudels getötet wurden. 
Die Schafherde war ge-
schützt. Vor zwei Wochen hat-
te der Kanton schon ein Re-
gulationsgesuch für das 
Kärpfrudel eingereicht.� pd

Weitere News auf 

www.bauernzeitung.ch

Wurm gegen Käferlarve 
Japankäfer / Fadenwürmer ergänzen das Bekämpfungsarsenal gegen den Schädling in Kloten.

KLOTEN Nematoden sind mikro-
skopisch kleine Würmer – auch 
Fadenwürmer  genannt. Ausge-
bracht werden sie über Giess-
wasser, dann suchen sie im Bo-
den aktiv nach Insektenlarven. 
Im Inneren der Larve sondern sie 
Bakterien ab und bringen den 
Schädling innerhalb weniger 
Tage zum Absterben. 

Verteilaktion in Kloten

Kloten setzt nun solche Faden-
wurmpräparate zur Bekämp-

fung der Japankäferlarven auf 
den Fussballplätzen im Stighag 
sowie weiteren Grünflächen ein. 
Auch Privatpersonen im Befalls-
herd-Perimeter sind aufgerufen, 
Fadenwürmer auszubringen. 

Erstmals wurden die Nemato-
den am vergangenen Freitag von 
der Fachstelle Pflanzenschutz 
des Strickhofs an die Bevölke-
rung verteilt. Mit der abgebenen 
Menge konnte eine Fläche von 
1,6 ha Rasen und Wiesenflächen 
behandelt werden. Aber laut der 

Medienstelle der Baudirektion 
sei das Ziel noch nicht erreicht, 
alle Rasen und Wiesen im Peri-
meter flächendeckend zu behan-
deln. Deshalb können Privatper-
sonen rund um die Sportanlage 
Stighagdas Präparate bis Ende 
September im Stadthaus Kloten 
beziehen. «Wir hoffen, dass noch 
möglichst viele Rasenflächen be-

handelt werden», sagt Katharina 
Weber von der Medienstelle.

Auch Landwirte bringen aus

Auch sei man mit Bauernbetrie-
ben im Befallsperimeter in Kon-
takt. Diese Landwirte bringen die 
Fadenwürmer in Absprache mit 
der Fachstelle Pflanzenschutz 
Strickhof nächstens aus.� dc 

Zwei, die etwas bewegen wollen
Nationalratswahlen / Das Zweierticket Yvan Meuwly und Roman Schlatter will die ländliche Bevölkerung mobilisieren.

BERINGEN Schaffhausen mit 
rund 82 000 Einwohnern wählt 
im Oktober zwei Nationalräte. 
Gute Wahlchancen haben die 
bisherigen, Martina Munz (SP) 
und Thomas Hurter (SVP). 
Nichtsdestotrotz stellen sich 38 
Kandidierende zur Wahl, darun-
ter auch Roman Schlatter (29), 
Agrotechniker und einziger 
Landwirt. Mit Agrokaufmann 
Yvan Meuwly (46) bildet Schlat-
ter die SVP-Agroliste. Die Bau-
ernZeitung traf sich mit ihnen 
auf Schlatters Hof Durlänge. 

Wie schätzen Sie Ihre 
Wahlchancen ein?
Yvan Meuwly:  Wir wären ent-
täuscht, bekämen wir nur weni-
ge Stimmen. Aber wenn es uns 
gelingt, die ländliche Bevölke-
rung von Stein am Rhein bis 
Trasadingen zu mobilisieren, 
werden wir tendenziell ein gutes 
Resultat erzielen können. 

Was ist Ihre Motivation?
Roman Schlatter: Ich will die jun-
ge Wählerschaft mobilisieren. 
Auch möchte ich etwas Druck 
auf die übrigen Kandidaten auf-
bauen, damit sie merken, hier, 
mit der Unterliste SVP Agro, gibt 
es eine Interessenvertretung der 
produzierenden Landwirtschaft, 
die sehr unzufrieden mit den Be-
schlüssen in Bern ist.
Yvan Meuwly: Ich bin nicht einer, 
der die Faust im Sack macht und 
nur kritisiert. Ich will etwas be-
wegen. Die Agrarpolitik führt in 
eine Sackgasse. Es braucht Ge-
gensteuer. Einerseits will man 
gesunde Nahrungsmittel, ande-
rerseits plant man immer neue 
Biodiversitätsförderf lächen. 
Dazu kommt die Regulierungs-
flut. Das unternehmerische Kor-
sett wird immer enger. Das ist 
auch nicht nachhaltig. So kann 
es nicht weitergehen. 

Was muss sich Ihrer Ansicht 
nach ändern?
Schlatter: Mit dem Absenkpfad 
stehen immer weniger Nährstof-
fe zur Verfügung, und der Druck 

auf uns wird noch steigen. Die 
Zulassung für Pflanzenschutz-
mittel ist dermassen blockiert, 
dass die Schweiz längerfristig 
mit den wenigen Wirkstoffen die 
Produktion an die Wand fährt. 
Ein wirksames Resistenzma-
nagement wird so kaum mehr 
möglich sein. 
Meuwly: Einerseits steigt durch 
die Zuwanderung die Einwoh-
nerzahl, wofür immer mehr 
Infrastruktur und Kulturland 
benötigt wird. Andererseits wer-
den unsere fruchtbaren Böden 
durch den Absenkpfad ausge-
hungert. Angesichts dessen müs-
sen wir froh sein, wenn wir auf 
dem jetzigen Selbstversorgungs-
grad verbleiben können. 

Also schlechte Noten für 
Bundesrat Parmelin?
Schlatter: Bundesrat Guy Parme-
lin ist Meisterlandwirt und 
kommt aus der Landwirtschaft. 
Er sollte eigentlich eher auf un-

serem Kurs sein. Aber er lässt 
den Einfluss der Umweltverbän-
de und des Bundesamts für Um-
welt zu. Diesbezüglich würde ich 
ihm eine ungenügend Note ge-
ben. Ebenso für die Einführung 
der 3,5-Prozent-Acker-Biodiver-
sitätsförderfläche. Diese Mass-
nahme gehört abgeschafft.

Wie stehen Sie denn zur Preis- 
und Kostenentwicklung?
Schlatter:  Ich verfolge die Preis-
entwicklung auf den Weltmärk-
ten. Weltweit sind die Landwir-
te viel stärkeren Schwankungen 
ausgesetzt als wir. Aber natürlich 
ist es nicht erfreulich, dass der 
Rapspreis gegenüber dem Vor-
jahr um einen Viertel sinkt. Das 
ist ein herber Dämpfer, und ich 
kann nachvollziehen, dass 
manch einem Berufskollegen der 
Rapsanbau verleidet. Mit der frü-
heren Beizung hatten wir eine 
sehr effiziente Massnahme, den 
Rapserdfloh zu bekämpfen. Heu-

te fährt man eine kosten- und 
arbeitsintensive Strategie und 
muss in schlimmen Jahren bis zu 
dreimal spritzen. In Deutsch-
land hat man eine Notzulassung 
für das Lumiposa-Beizmittel be-
willigt. Das müsste auch hier 
möglich sein. 

Gewisse Umweltexperten 
fordern eine Halbierung des 
Fleischkonsums. Nerven Sie 
solche Aussagen?
Meuwly: Jeder soll selbst ent-
scheiden, was bei ihm auf den 
Teller kommt. Es kann nicht sein, 
dass man über eine Mengenbe-
grenzung beim Fleischkonsum 
spricht. Vielen, auch den soge-
nannten Experten, ist nicht klar, 
dass Kreislaufwirtschaft nur mit 
Tierhaltung möglich ist. Die 
Landwirte haben Fruchtfolgen 
einzuhalten – am besten mit den 
sieben Kulturen. Da muss man 
auch Mais und Futtergetreide in 
einer Fruchtfolge einbauen. 

Schlatter: Wir sind in der Schweiz 
punkto Tierschutz und Tierwohl 
auf einem sehr hohem Niveau. 
Ich produziere Rindfleisch für 
das IP-Suisse-Label. Viele Betrie-
be würden auch gerne dafür pro-
duzieren. Aber der Labelkanal ist 
gesättigt. Die Stimmbevölke-
rung fordert bessere Tierhal-
tung, der Konsument ist aber 
nicht bereit, das zu bezahlen. 

Wenn Ihnen ein Überraschungs-
coup gelingt und Sie gewählt 
würden, könnten Sie im 
Dezember einen neuen 
Bundesrat für Bundesrat 
Berset wählen. Haben Sie 
schon einen Favoriten?
Schlatter: Ich würde Daniel Jo-
sitsch wählen. Er vertritt in der SP 
auch bürgerliche Positionen. Ich 
weiss, er hat an vorderster Front 
für die Massentierhaltungs-Initi-
ative gekämpft. Aber bei jedem 
anderen SPler ist die Haltung ge-
genüber der Landwirtschaft nicht 
anders als bei ihm.
Meuwly: Das Kandidatenkarus-
sell beginnt zu drehen. Aktuell 
hat Daniel Jositsch seine Kandi-
datur bekannt gegeben. Sollte es 
ein SP-Bundesrat werden, wäre 
er nicht die schlechteste Wahl.

Bringen Sie sich mit der SVP-
Agroliste schon in Position für 
die Kantonsratswahlen 2024?
Meuwly: Ich warte den Wahlaus-
gang im Oktober ab. Im Nach-
gang werde ich Gespräche füh-
ren und dann entscheiden. 
Schlatter: Ich bin seit 2016 im 
Einwohnerrat von Beringen und 
habe Freude an der Politik. Wie 
Yvan warte ich den Wahlausgang 
ab, bevor ich mich positioniere.
� Interview Daniela Clemenz

Yvan Meuwly (l.) wohnt in Löhningen und ist Regionalleiter Ostschweiz der Meliofeed AG. Roman 
Schlatter bewirtschaftet einen Betrieb mit Ackerbau, Munimast und Rebbau.� (Bild dc)

Wahlen 2023

Am 8. September verteilten Mitarbeiter der Fachstelle 
Pflanzenschutz des Strickhofs Fadenwurmpräparate.� (Bild zVg Strickhof)


